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Berichterstattung zu strategischen Entwicklungen auf den Politikfeldern des BMBF in führenden Industrieländern

Schweden

Regional growth through dynamic innovation systems

The concept behind the new programme VINNGROWTH is the promotion of effective co-operation between companies, research and development organisations and the political system (the triple helix) within each region, with the aim of developing dynamic regional innovation systems which will allow the region to become competitive at an international level within specific areas of growth. 

Vinnova offers support for process management and competence development in that specific area. In addition, a range of support activities will be provided, for example, 

· seminars for communicating concepts and ideas, 

· analysis and process support for the planning and implementation of projects in the regions

· ongoing tracking and assessment, forums for the exchange of experiences.

Projects are selected on the basis of a competitive call for proposals. The measure was implemented in 2002. The programme is managed by Vinnova with an overall budget of €45 million over ten years.

http://trendchart.cordis.lu/News/index.cfm?fuseaction=NewsProps&Aid=154

Italien

Italienische Forschung in der Biotechnologie

Das Forum für biomedizinische Forschung (Forum della ricerca biomedica) hat die Situation der Forschungsnetze an Universitäten und in der Industrie durchleuchtet. Hauptmerkmale der staatlichen Forschungslabors in der Biotechnologie:

· 60,1% betreiben Biotechnologieforschung seit max. 10 Jahren

· 73,4% sind Teil einer Dachorganisation

· 38,7% befinden sich in der Lombardei

· 44,9% verfügen über mehr als 155 000 EUR jährlich

· 49,0% haben mehr als 7 Angestellte

· Die Grundlagenforschung verbraucht 67,5% der gesamten Mittel

Quelle: Studie FBM - Censis, 2001

Von der Aufteilung der verfügbaren Mittel fallen 67,5% der Forschungsarbeiten in den Bereich der Grundlagenforschung, 25,6% sind der angewandten und 6,9% der Entwicklungsforschung zuzuordnen. Mehr als 90% der Labors ohne eigene Forschungsnetze haben Verbindungen zu anderen staatlichen Einrichtungen. Ein Labor hat im Schnitt 8 Partner in Wissenschaft oder Industrie, wobei es sich bei 6,8 um andere öffentliche Forschungslabors und bei einem um ein Unternehmen handelt. 

Die Schaffung von internationalen Netzwerken führt zu einem Beziehungssystem, das durchschnittlich 2,9 öffentliche internationale Labors und ungefähr ein ausländisches Unternehmen umfasst. Die Lombardei, in der 40% der KMU der Branche ansässig sind, kooperiert inzwischen mit Partnerregionen aus Deutschland, Frankreich und Spanien. Die untersuchten Netzwerke existieren im Schnitt drei Jahre und bei 76,9% der Fälle ist das staatliche Labor der Förderer des Netzes. Die einzelnen Knotenpunkte der Netzwerke sind überwiegend gleichgestellt, es besteht keine hierarchische Aufgabenteilung. Als Leistungsbarometer für die Netzwerke zeigt sich ein positives Ergebnis bei der Anzahl der Veröffentlichungen. Diese sind bei 50% der in Netzwerken integrierten Labors gestiegen. Befragt, ob der Artikel 7 des Gesetzesentwurfes 373 in dem der Forscher Eigentümer der Erfindung wird, der italienischen Forschung im öffentlichen Bereich von Nutzen ist, haben 72,7% dies bejaht.

http://www.ditt.de/Technologiebrief0302.pdf

Technologietransfer in Italien

Der Technologietransfer findet vor allem zwischen Unternehmen statt. Die wichtigsten Transferwege sind Unternehmenskooperationen wie etwa die Zusammenarbeit zwischen Produzenten und ihren Zulieferern. Der Transfer von Know-how staatlicher Forschungseinrichtungen und Universitäten in die Industrie spielt in Italien hingegen eine untergeordnete Rolle. Die kleinen und mittleren Unternehmen mit weniger als 50 Mitarbeitern tragen lediglich 2,5% der gesamten F&E-Aufwendungen der Industrie. 

Eine dynamische Rolle im Technologietransfer in Italien spielen regionale Innovationsagenturen, wie z.B. Aster (Agenzia per lo Sviluppo Tecnologico dell‘ Emilia-Romagna). Diese Agenturen bilden Konsortien von kleinen und mittleren Unternehmen mit einem spezifischen Technologietransferbedarf und definieren gemeinsame Technologietransferprojekte. Die Ergebnisse der Projekte werden in Seminaren und Workshops auch anderen Unternehmen zugänglich gemacht. 

Um die Mechanismen des italienischen Technologietransfersystems zu verbessern, haben die zuständigen öffentlichen Stellen in Italien, insbesondere das MURST, der CNR und die Industrieverbände, diverse Maßnahmen eingeleitet. Der Ansatz des Italienischen Instituts für Außenhandel die technologische Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Italien zu verbessern, wird von allen Branchenexperten als sinnvoll erachtet. Um dem spezifischen Bedarf der kleinen und mittleren Unternehmen an Technologietransfer zu entsprechen, wird das Technologiezentrum mit regionalen Innovationsagenturen und Transferstellen zusammenarbeiten. 

http://www.ditt.de/techletter.pdf

EU / Europa

Werden Innovationen durch Patente auf DNA-Sequenzen behindert?

Laut einem Bericht, in dem das Thema der Patentierung neuer DNA-Sequenzen über einen Zeitraum von zwei Jahren untersucht wurde, könnten Patente Innovationen behindern, anstatt sie zu fördern. Auch wenn neu entdeckte DNA-Sequenzen prinzipiell zur Patentierung in Frage kommen, so der Bericht des britischen Nuffield Council on Bioethics, erfüllten sie nicht die drei für die Erteilung des Patentes notwendigen Voraussetzungen: dass es sich um eine neue, erfinderische und gewerblich nutzbare Entdeckung handelt. 

In dem Bericht wird eine Modifizierung des Patentverfahrens empfohlen, um der Tatsache Rechnung zu tragen, dass es im Zuge einer Verbesserung der Verfahren zur Genisolierung einfacher wurde, Gene zu isolieren. In dem Bericht werden Beispiele für Problematiken bei Patenterteilungen angeführt. So könnte ein einzelnes Gen zu mehr als einem Produkt führen, für ein Gen könnten nach dem ursprünglichen Patent noch weitere Verwendungsmöglichkeiten zutage treten oder die Vergabe von Preisen an den Forscher könnte nicht gerechtfertigt sein, wenn durch ein Patent alle Verwendungsmöglichkeiten der Sequenz geschützt sind.

http://www.nuffieldbioethics.org/filelibrary/pdf/theethicsofpatentingdna.pdf

Dänische Präsidentschaft beschreibt die Aufgaben der Forschung 

Helge Sander, der dänische Minister für Wissenschaft, Technologie und Innovation, kündigte an, die dänische Präsidentschaft werde sich mit der Zukunft der Forschung und der Forschungskooperation beschäftigen. Die dänische Präsidentschaft werde prüfen, welche Rolle Forschung und Entwicklung für die Zukunft Europas spielen sollten, während der Europäische Konvent über die langfristige Struktur der europäischen Forschungszusammenarbeit berät. "Die dänische Präsidentschaft wird einen Zeitplan für eine Debatte auf europäischer Ebene aufstellen, um festzustellen, in welchem Ausmaß die Kooperation im Bereich Forschung und Innovation gefördert werden soll", sagte Sander. 

http://www.eu2002.dk

USA

New Center to Expand on Lessons Learned From Successful School Reforms

A new Data Research and Development Center being established at the National Opinion Research Center at the University of Chicago will enhance the ability of researchers to understand how changes in the classroom improve education and to promote the use of their findings throughout the nation's schools. 

To benefit from the lessons of school reform, policy makers and researchers will need consistent information about what works from classroom to classroom. By finding ways to compare results from successful individual improvement projects, researchers will have a much more powerful set of data to draw upon to develop new approaches that be generalized for schools across the country. The center, funded by a $6 million, five-year grant from the National Science Foundation (NSF), will look specifically at projects that have been shown to be effective in improving reading, mathematics and science.

http://www.nsf.gov/od/lpa/news/02/pr0269.htm

Senate Proposed Record Federal R&D Spending: DOD, NIH, NSF R&D Hit New Highs

The Senate would provide a record increase to the federal R&D portfolio and would bring federal R&D to an all-time high of $116.0 billion in FY 2003. The Senate proposal would be $12.8 billion (or 12.4 percent) more than FY 2002. 

· The Senate would boost Dept. of Defense (DOD) R&D by $7.8 billion or 15.7 percent for a total of $57.7 billion, bringing DOD R&D above its FY 1987 peak Cold War funding level to a new all-time high. 

· The Senate would complete National Institutes of Health NIH's five-year doubling plan with a 16 percent boost to $27.3 billion. 

· The Senate would start National Science Foundation (NSF) R&D on a five-year doubling track with an 11.9 percent increase to $3.9 billion. 

http://www.aaas.org/spp/rd

Kanada

Canada Foundation for Innovation 

The CFI and the three main federal granting agencies (i.e. CIHR, NSERC, SSHRC) are organizations with distinct and complementary mandates and clienteles. The mandate of the CFI is to invest in research infrastructure with a view to strengthening the capability of Canadian universities, colleges, research hospitals and other not-for-profit institutions to conduct world class research and technology development, as well as for attracting and retaining top quality researchers. It does not fund research which is the purview of the granting agencies and other organizations. The recent evaluation of the New Opportunities Fund suggested that a more integrated approach with the granting councils would make it easier for institutions to offer more competitive start-up packages to attract outstanding researchers. 

http://www.innovation.ca/whatsnew/dsp_news.cfm?newsid=65

Japan

Toyama Plan – Center of Excellence Program for the 21st Century

One year has passed since the “Toyama Plan” brought a shock to academic circles and other concerned people in Japan. Whereas it has recently been renamed as “COE [Center of Excellence] Program for the 21st Century” to make the points of the Plan clear, it has remained controversial. From the following three points of the Plan it is easy to estimate the size of the shock it has given to academic circles:

(1) To drastically promote reorganization and consolidation of national universities

(2) To introduce management methods used in the private sector to the management of national universities

(3) To introduce a competitive principle to universities by means of external evaluation

Some reorganization and consolidation began after the Toyama Plan was released. Also, MEXT began to hasten the procedure to shift the national universities to independent administrative organizations, the target time of which is JFY2004. The principal controversy was how to select the top 30 universities among the current national, public and private universities. The description of the COE Program states that MEXT does not intend to rank universities, but rather to select universities in particular fields by peer review. For the first year they have already selected five fields and will select the best 10-30 universities in each of those fields by peer review. 

A budget of Yen 18.2 billion (ca. US$147 million) has been allocated for the COE Program in JFY2002. Each of the selected universities will receive somewhere between Yen 100 to 500 million per year for five years, with an interim review after the first two years.

http://www.nsftokyo.org/rm02-05.html 
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